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Als wollen menschlicher werden
Zu lügen ist einer der besten Beweise für
ntelligenz ;nd Empotlie,

Erfolgsgeschichten
Der Berner Medientog setzte ein Zeichen ge-
gen die Hiobsbotschoften der Medienbronche.

Die Vertorene
Friedo Kelter wurde der Prozess gemocht,
weil sie ihren Sohn umgebrocht hotte,

Polozzetto Bru Zone
Cormen - 1875', Von «ottmodisch» oder
«stotisch» keine Spur!

Pot Noser und Monsignore Dies
«lch konsumiere, olso bin ich» _ eine er-
schreckend gute Schou in Zofingen.

Eine Kunstmesse zum Verlieben
l0 Johre Art Week. Es geht um Kunst, nicht
um Getd, Luxemburg von seiner besten Seite
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Zürich

Von Nana Pernod
§

Die Meisterin der Performancekunst, Marina
\bramovid (.1946 in Belgrad), ist in einer grossen,
schweizweit ersten Retrospektive im Kunsthaus Zü
:ich zu sehen. Die Kuratorin Mirjam Varadinis arbei-
-ete eng mit der Künstlerin zusammen. Entstanden ist
eine Schau über ein halbes Jahrhundert ihres Schaf
:r'ns, die vorher an der Royal Academy of Arts in Lon
Jon und im Stedeliik Museum in Amsterdam zu se-

ren war. Bei AbramoviC steht die Arbeit mit dem ei

,;enen Körper im Zentrum. Ihre Performances stellen
eine Art Energiedialog mit dem Publikum dar: Dieses
gibt ihr die nötige Energie für die körperlichen und
geistigen Grenzerfahrungen in ihrer Arbeit. Dabei
ändert sich ihr eigenes Bewusstsein und damit auch
das Bpwusstsein des Publikums. In ihren frühen Per
formances mit ihrem ehemaligen Partner Ulay (Frank

Lu,e Laysiepen) war das Ausloten derpsychischen und
phl,sischen Grenzen zentral. Dabei ist die Schmerzer-
fahrung ihr Medium und der Umgang damit ihre Mit
teilung ans Publikum. Die «Abramovic Method», die
die Künstlerin auch an ihrem Institut MAI in New
lbrk an junge Kunstschaffende weitergibt, beinhal-
tet genau diesen Miteinbezug vom Publikum und von
dessen Erfahrungshorizont wie auch von jenem der
Kunstschaffenden, die bei ihrer Performance-Arbeit
in einen anderen Gefühls- und Geisteszustand tre
ten. Abramoviös eigenes Leben ist das Material ihrer
Kunst: Eine schwierige Kindheit im kommunistischen

]ugoslar,l,ien ist deren Hintergrund. Ihre Spiritualität
führt sie auf die enge Beziehung zu ihrer Grossmutter
zurück, die streng serbisch orthodox war und bei der
sie grosse Teile der Kindheit verbrachte. So sind bei
ihr Kunst und Leben bis heute ein grosses untrenn-
bares Ganzes. In der Zürcher Retrospektive sind zu-
dem Werke aus unterschiedlichen Gattungen - Video
wie auch Fotografie und Zeichnung zu bewundern.
Die Re-Performances, eine Erfindung von Abramovic,
um diese Art der Kunst zu erhalten, wurden mit 1o

kalen Performerinnen und Performern umgesetzt. Mit
dem Werk «Imponderabilia» (1977 kann das Zürcher
Publikum eine Re Performance eines zentralen Wer-
kes von Abramoviö erleben. Eine nackte Frau und
ein nackter Mann stehen sich am Eingang unmittel
bar gegenüber. Der Besucher kann nur durch dieses
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menschliche Tor in die Ausstellung
gelangen. Dabei muss er beide, Kör-
per berühren. Die Erfahrung dabei
ist sehr individuell, eben <<impon-

derabel». Der Besucher erlebl da-

bei eine Art Entschleunigung und
spezielle. Achtsamkeit, er erführt
sich selbst und die verstreichende
Zeit anders.iAbramoviö diskutiert
hier die zentrale Bedeqtung der
Kuns[schaffenden für das Museum:
Sie sind deisän üagende Pfeiler.
Die Zürcher Schau legt aber das

Schwergewicht auf die partizipa-
torische Arbeit des Publikums. Die
Künstlerin schuf für Zü4ich sogar
ein neues Werk die <<Decompres-

sion Chamber>> (2024). Eingeladen
durch zwanzig Liegeslühle 'und

schalldichte Koplhörqr. können
die Besucher in Stille verweile4.
sich <<dekomprimieren>>, um so in
einen anderen Gefühls- und S-eins-

zustand zu gelangen. Die Grautöne
des Raumes, des"Teppichs und der
Stühle wirken beruhigend auf das

Gemüt. Dabei geht es der Künstle-
rin darum. sich selber,und die Welt
um sich herum neu zu entdecken.
Die Ausstellung in Zürich hat'ei-
nen zyklischen Aufbau: Man tritt
durch ein menschliches Tor in die
Ausstellung und verlässt sie durch
ein kristallin-leuchtendes. Beide
Durchschreitungen verändern die
eigene Wahmehmung von Zeit
und Raum. Dazwischen sind ihre
Werke in sechs Stationen mit den
Überschrifteh «Public Participa-
tion», «Body Limits», <<Communist

Body», «The Absence of the Body»,
«Coming and Going» und «Energy

of Nature» thematisch und chrono-
logisch verteilt. Übergross werden

. historische Aufnahmen und Vi
deos der Performances gezeigt.
Der Parcours besteht aus verwin-
kelten und eher kleineren Räumen,

die dem Besucher Intimität bieten.
Das Zürcher Publikum wird mehr-

fach zur Partizipation eingeladen.
Bei den «Transitory Objects for
Human Use» geht es um das Sit-
zen, Stehen und Liegen. Dabei

kommt dep Besucher in ßerülirung
mit Materialien wie Kupfer, Metall,
Holz und Mineralien. Diese regen

gemäss der Künstlerin spezielle
physische und mentale Erfahrun-
gen an, da von ihnen eine eigene
Energie ausgeht..Beim «Zählen von
'Reis» muss der Reis zuerst von
den Linsen getrennt werden, bevor
dann die Reiskömer gezählt wer-
den. Das muss so lange geschehen,

bis Haqgrnd Arger im Zählenden

aufkommen, was anschliessend
zu dessen innerer Ruhe und Ein-
kehr führt. Abramoviö verwandelt
das Mqseum in ein eigentliches
Energieäentrum. das den Besu-

chern eine -einmalig'e sinnliche
Erfahrung ermög*jcht Es wandelt
das Bewusstsein, und das Erfah-

rene hallt nach. Kunst kann zwar
die Welt nicht vqrändern,. aber

den einzelnen Menschen dazu an-

regen, seine \Ä/ahrnehmun& zt re-
flektieren, um Qamit eine Bewusst-
seinsänderung zu bewirken. Die
Marina-Abramovi6-Retrospektive
im Kunsthaus Zürich bietet eine
einmalige Gelegenheit, die eigene
Einstellung gegenüber der Welt
und sich selbst zu wandeln.

www.kunsthaus.ch
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Bilt|: Marina Abramoviö, The Hero, 2001, Einkanalvideo (Schwarz Weiss, Tor),
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